
BERN WÄHLT QUEER

Wahlen im Kanton BernMärz/April 2022

Die Schweiz ist mehr als nur ein «Fonduestübli»
Am 27. März 2022 finden im Kanton Bern die 
Gesamterneuerungswahlen des Grossen Ra-
tes und des Regierungsrates statt. Für die 160 
Sitze im Grossen Rat kandidieren auf 158 Lis-
ten 879 Personen, die von der Staatskanzlei 
als weiblich eingeordnet und 1335 Personen, 
die als männlich eingeordnet werden. Darun-
ter eine Person, sie bleibt in der Medienmit-
teilung der Staatskanzlei unerwähnt, die sich 
selbst als nicht-binär definiert. 

Im Moment sind für uns queeren Menschen im kan-
tonalen Parlament u.a. zwei wichtige Geschäfte 
offen: Die im Mai 2019 eingereichte Motion «LGB-
TI-feindliche Gewalt statistisch erfassen» und die 
im November 2021 eingereichte Motion «Konversi-
onstherapie im Kanton Bern verbieten». Und damit 
diese beiden Motionen auch tatsächlich umgesetzt 
werden, wählen wir queer! 

Sollten die statistische Erfassung von Hate 
Crime und das Verbot von Konversionsthe-
rapien nicht auf Bundesebene geregelt wer-
den? 

Statistik: Bereits wurde das Anliegen vom nationa-
len Parlament in zwei Legislaturen abgelehnt – mit 
der Begründung, dass die Kantone diese Statisti-
ken einführen sollen. 

Ähnlich ist es auch bei den Konversionstherapien: 
Auf Bundesebene wurde der Vorstoss von Rosma-
rie Quadranti abgewiesen, und auf die Interpella-
tion von Nationalrat Angelo Barrile antwortete 
der Bundesrat wie folgt: «Eine Verletzung von Be-
rufspflichten kann schon heute durch die Kantone 
sanktioniert werden und zu Disziplinarmassnah-
men bis zum Verbot der Berufsausübung führen». 

Fragebogen 

Wir von der AG Politik und Gesellschaft haben an 
die einzelnen kantonalen Parteien einen Fragebo-
gen verschickt – mit der Bitte, diesen doch an die 
queeren oder queer-freundlichen Kandidierenden 
weiterzuschicken. Das hat wunderbar funktioniert, 
haben wir doch 29 ausgefüllte Fragebogen zurück-
erhalten (28 Personen «offen queer», eine Person 
«queer-freundlich»). 

Queer durch das politische Spektrum 

Erste Gehversuche von HAB-Mitgliedern in der 
Parteipolitik wurden rund zehn Jahre nach der Ver-
einsgründung sichtbar und spürbar. Der erste, der 
«offen schwul» für den Grossen Rat des Kantons 
Bern auf der Liste der damals noch kommunisti-
schen POCH kandidierte, war im April 1982 Nik De-
brunner (1953-1986). Zu dieser Zeit waren auch bei 
Linksetablierten noch viele alte Vorurteile in den 
Köpfen – und eine Kandidatur als «offen Schwuler» 
war somit eigentlich nur bei der progressiven POCH 
tatsächlich möglich. 

«Ich kandidiere ja nicht unter dem 
Motto ‹Wir sind ja gar nicht anders 
als ihr, sondern ich behaupte: Wir 
sind schwul und wir sind anders 

und wir können Sachen, die ihr nicht 
könnt und die wollen wir auch nicht 

aufgeben!›». 

Nik Debrunner im Wahlkampf für den 
Grossen Rat im April 1982 

Die Fragebogen und 
die Antworten 
Für die Wahlen in den Grossen Rat 40 Jahre spä-
ter kandidieren 29 Personen «offen queer» (bzw. 
haben unseren Fragebogen ausgefüllt). Zwei po-
litisieren in der SVP, vier in der FDP, zwei bei der 
«Mitte», acht bei den Grünliberalen, fünf bei den 
Grünen (Grüne Freie Liste, Grünes Bündnis, Grüne), 
sieben bei der SP (SP, JUSO), eine bei der Alterna-
tiven Linke. 

Wie siehst du das mit deiner Sichtbarkeit? 

Gerade im für unseren Verein im Moment wichtigen 
geschichtlichen Kontext ist die Frage nach «offe-
ner» Sichtbarkeit sehr spannend. Grundtenor: «Ich 
lebe offen und transparent mit meiner Queerness». 
Für alle queeren Kandidierenden steht zudem fest: 
«Ich finde es ausserordentlich wichtig, dass öffent-
liche Personen – wie zum Beispiel Politiker*innen 
– entsprechende Sichtbarkeit bei diesem Thema 
zeigen». Aber: «Ich laufe nicht mit einem Schild he-
rum, das mein Schwulsein den Leuten unter diese 
Nase reibt, verheimliche aber auch nichts». Und: 
«Doch an gewissen Orten, wo ich mich nicht sicher 
fühle, verstecke ich es ein bisschen». 

«Ich finde die Sichtbarkeit von 
queeren Menschen in all ihrer Vielfalt 

zentral für unsere Gesellschaft. So, 
wie ich es auch wichtig finde, dass 

wir aufhören, so zu tun, als würde die 
Schweiz nur aus Lauberhornrennen 

und Fonduestübli bestehen. Das 
heisst auch, dass sich queere 

Menschen nicht anpassen müssen, 
um ‹normalisiert› zu werden. Sondern, 

dass sie sichtbar sind, so, wie sie 
sind und sich zeigen wollen und dass 

diese Vielfalt normal ist.» 

Lea Bill, Grünes Bündnis 

Wo bist du offen queer in deinem Leben? 

Grundsätzlich ist für alle Befragten «nicht nur in 
der Politik» ihre Queerness zentral, sondern auch 
im Alltag, im Beruf, in den Vereinen, bei Freunden 
und Bekannten: «Ich lebe als offener homosexuel-
ler Cis-Mann zusammen mit meinem Freund und 
unserer Labradorhündin in Bern». Weder über die 
sexuelle Orientierung noch über die Geschlechts-
identität machen die Befragten ein Geheimnis oder 
haben einen Grund, sich zu verstecken – im Gegen-
teil: «Für mich ist es wichtig nach aussen zu tragen, 
dass nicht-heteronormative Partnerschaften etwas 
ganz Selbstverständliches sind». 

Wie steht deine Partei zu den Themen 
Hate Crime und dem Verbot von 
Konversionstherapien? 

Für alle Befragten und deren Parteien sind beide 
Themen grundsätzlich wichtig. Grundtenor: «Es 
muss klar sein, dass Hate Crimes mit allen mög-
lichen Mitteln bekämpft werden und diskriminie-
rende, verletzende und traumatisierende Praktiken 
wie die Konversionstherapie verboten werden». 

Einzig Janosch Weyermann (SVP) stellt sich quer: 
«Einem Verbot von Konversionstherapien stehe ich 
kritisch gegenüber, da bereits heute niemand dazu 
gezwungen werden kann, eine solche Therapie in 
Anspruch zu nehmen». Klar anderer Meinung ist 
Lea Bill (GB) und trifft damit die Meinung der Mehr-
heit der Befragten: «Es ist grausam und unglaub-

lich, dass solche Therapien nicht schon längst ver-
boten sind». Nebst dem Verbot dieser «Therapien» 
sei zudem wichtig, dass die Aufklärung über sexu-
elle Orientierungen und Geschlechteridentitäten 
an den Schulen und das Aufmerksam machen auf 
Beratungsangebote für Betroffene ausgebaut wird. 

Es muss klar sein, dass Hate Crimes 
mit allen möglichen Mitteln bekämpft 

werden und diskriminierende, 
verletzende und traumatisierende 

Praktiken wie die Konversions-
therapie verboten werden. 

Frédéric Mader (JUSO) 

Welche queeren Themen willst du 
insbesondere verfolgen? 

Mohamed Abdirahim: «Was ich sicher verfolgen 
möchte ist, dass die sexuelle Orientierung und die 
Geschlechteridentität von den Behörden als Flucht-
grund anerkannt wird.» 

Michaela Bajraktar: «Es braucht dringend eine 
Revision des Sexualstrafrechtes, welche alle Ge-
schlechter und alle Arten von Übergriffen beinhal-
tet.» 

Jasmin Bärtschi: «Queere Menschen erfahren auch 
heute noch in vielen Lebensbereichen Diskriminie-
rung. Das will ich ändern, insbesondere im Bereich 
der Sichtbarkeit von queeren Menschen, der Erfas-
sung von Gewalt gegen Queers und der Möglich-
keit von einem nicht-binären Geschlechtseintrag.» 

Lea Bill: «Alle Schritte, die in Richtung einer Ge-
sellschaft gehen, die die Vielfalt von queeren 
Menschen als Teil einer vielfältigen Gemeinschaft 
integriert, finde ich zentral. Die Einführung eines 
dritten Geschlechts ist hier unabdingbar.» 

Thomas Briggen: «Akzeptanz – Gleichstellung – 
queere Menschen sind normale Menschen». 

Petra Brombacher: «Die Gesellschaft respektiert 
und toleriert heute in grossem Masse queere Per-
sonen. Was heute noch fehlt ist die gesellschaft-
liche Akzeptanz und vollkommene Integration von 
queeren Menschen.» 

Lukas Bühlmann: «Beratungsangebote für die Com-
munity erachte ich weiterhin als nötig. Der Kanton 
hätte sich nicht so einfach aus der Verantwortung 
ziehen dürfen.» 

Till Burckhardt: «Ich unterstütze die Erweiterung 
der Antirassismus-Strafnorm auf die Geschlechts-
identität und die Modernisierung des Familien- und 
Fortpflanzungsrechts.» 

Claudius Domeyer: «In unserer diversen Gesell-
schaft braucht es starke Bildungs- und Weiterbil-
dungsangebote für sozio-kulturelle Kompetenzen. 
Im Gesundheitswesen habe ich eine grosse Un-
sicherheit und Widerstände z.B. im Umgang mit 
genderqueeren Menschen erlebt (das fängt schon 
bei der korrekten Ansprache und Verwendung von 
Pronomen an).» 

Nik Eugster: «Das Verbot der Konversionstherapien 
ist ein Kernanliegen, welches ich nicht nur verfol-
gen, sondern klar erreichen möchte. Zudem unter-
stütze ich als ehemaliger Lehrer Projekte wie ABQ 
und hoffe, dass wir für solche Angebote – genauso 
wie für die Beratungsangebote von hab queer bern 
– künftig wieder kantonale Fördergelder erhalten 
können.» 

Thomas Fuchs: «Queer zu sein ist nichts Abnor-
males. Gerade bei den Jugendlichen ist noch ein 

DIENSTAG- UND MITTWOCHABEND IM KINO REX
AKTUELLES PROGRAMM AUF 

WWW.REXBERN.CH UND WWW.BERN.LGBT
MIT HAB-MITGLIEDERKARTE 
ZU REDUZIERTEM EINTRITTqueer movies

grosser Handlungsbedarf betreffend Outing, und 
bei Migranten und Zugewanderten ist die Aner-
kennung von Schwulen und Lesben noch weit ent-
fernt.»

Anita Herrmann-Hausammann: «Sicher müssen 
sämtliche Hate Crimes geahndet werden.»

Joel Hirschi: «Ich will mich dafür einsetzten, dass 
jeder Mensch sein Leben nach seinen eigenen Vor-
stellungen gestalten kann. Dies bedingt vor allem, 
dass niemand aufgrund seines Geschlechts, seiner 
sexuellen Orientierung oder Identität diskriminiert 
wird.» 

Sebastian Imhof: «Sensibilisierungskampagnen im 
Unterricht sollten unterstützt werden. Zudem soll 
auf kantonaler Ebene mehr dafür gemacht werden, 
dass das kategoriale Denken in Geschlechtern ver-
mehrt in den Gesetzen abgeschafft wird.» 

Frédéric Mader: «Für mich ist die Anerkennung von 
trans und nicht-binären Personen zentral. Zudem 
setzte ich mich für den Abbau jeglicher staatlichen 
Diskriminierung gegenüber queeren Personen ein. 
Klar ist, dass wir die Ketten des Patriarchates zer-
stören müssen!» 

Claude Meier: «Als politischer Mandatsträger wür-
de ich gerne eine Ansprechperson für die queere 
Community sein, um die entsprechenden Anliegen 
direkt in die Politik des Kantons Bern zu tragen.» 

Szabolcs Mihalyi: «Beratungsangebote wie die 
LGBT-Helpline brauchen öffentliche Unterstützung. 
Sie sind wichtig gerade für queere Menschen, die 
Gefahr laufen, an den Rand der Gesellschaft ge-
drängt zu werden.» 

Roger Nyffenegger: «Insbesondere die Sichtbarkeit 
von LGBTIQ-Themen an Schulen ist für mich zen-
tral, um Kinder – vor allem aus queerfeindlichen 
Haushalten – für verschiedenste Lebensformen zu 
sensibilisieren. Es gilt, Lehrpersonen entsprechend 
zu schulen und LGBTIQ-Themen als fächerübergrei-
fenden Bestandteil im Lehrplan zu etablieren.» 

Tabea Rai: «Ich setzte mich ein für den Schutz und 
die gleichen Rechte für queere Menschen, die Be-
kämpfung von binären Strukturen, für mehr Sicht-
barkeit von queeren Themen und Anliegen.» 

Urs Rohrbach: «Die Öffnung der Zivilehe ist ein Mei-
lenstein, aber jetzt geht es an die Umsetzung.» 

Michael Ruefer: «Ich wehre mich im Alltag vor al-
lem gegen machistisches Gehabe, das darauf ab-
zielt, sämtliche Diversity-Gruppen und auch Frauen 
abzuwerten.» 

Eva Schwarz: «Mir liegt die Sensibilisierung der 
Jugendlichen am Herzen. Angebote wie jenes von 
ABQ mit den Schulbesuchen gehören vom Kanton 
subventioniert und im Lehrplan verankert. Weiter 
interessiert mich das Thema «queer-altern». Unse-
re Altersheime haben eindeutig eine heteronorma-
tive Ausrichtung.»

Johannes Schwarz: «Die Selbstverständlichkeit, 
mit der ich meine schwule Seite auslebe, sollte 
grundsätzlich für alle und überall möglich sein.» 

Barbara Stucki: «Meine überwiesene Motion zur 
statistischen Erfassung von Hate Crimes soll um-
gesetzt werden. Da werde ich nicht lockerlassen. 
Ebenso hoffe ich, dass unser Vorstoss zum Verbot 
von Konversionstherapien angenommen wird.»

Michel Tschank: «Eingriffe an intergeschlechtlichen 
Menschen und die Leihmutterschaft sind für mich 
wichtige Themen.» 

Janosch Weyermann: «Ich kämpfe für eine bessere 
Akzeptanz von LGBTIQ im öffentlichen Raum sowie 
in eher konservativen Kreisen.» 

Weitere Infos über unsere queeren 
Kandidierenden:

habqueerbern.ch/bern-waehlt-queer
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QUEER EAT AND MEET

«...eifach Midwuch»: am ersten Mittwoch des 
Monats ab 18.30 Uhr im Rahmen des offenen 
Abends der Villa Bernau: 
CHF 10.– (ohne Getränke), Bibliothek geöffnet, mit 
Jassgruppe.

«3gang»: jeweils am dritten Mittwoch des Monats 
ab 18.30 Uhr: Ein Preis für drei Gänge (sofern nicht 
anders vermerkt): CHF 28.– (ohne Getränke), Biblio-
thek geöffnet, mit Trans-Inter-Stammtisch.

Villa Bernau, Seftigenstrasse 243, Wabern 
Menu und verbindliche Tischreservation (Anmelde-
schluss beachten): queereatandmeet.ch

COMMUNITY

Bibliothek: während den «queer eat and meet»- 
Abenden in der Villa Bernau ab 19.30 Uhr. 
>	onlinekatalog.habqueerbern.ch

«der fröhliche mittwoch»: der Stammtisch für 
Junggebliebene monatlich im Restaurant Bahnhof 
Weissenbühl.  
>	habqueerbern.ch/froehlich

Nachmittagstreff «schwul60plusminus»: je-
weils am Freitagnachmittag der geraden Wochen 
zwischen 14 und 17 Uhr in Marcel's Marcili. 
>	habqueerbern.ch/nachmittagstreff

WhatsApp-Gruppe «schwul60plusminus»: 
für schwule Männer zwischen 16 und 111 Jahren. 
>	habqueerbern.ch/whatsapp-gruppen-schwul

TouchMe! Berührung für Männer: 
>	Infos und Anmeldung: habqueerbern.ch/touchme

Politik und Gesellschaft: Die Arbeitsgruppe 
trifft sich monatlich zum Austausch. 
>	habqueerbern.ch/politik

«schwul60plusminus»: Die Schwerpunkte der 
Arbeitsgruppe liegen bei «Vernetzung», «Anteil-
nahme», «Unterstützung» und «Geselligkeit». Sie 
trifft sich monatlich. 
>	habqueerbern.ch/schwul60plusminus

BERATUNG

Lesbenberatung: 0800 133 133 (kostenlos) 
mittwochs, 19 bis 21 Uhr

Schwulenberatung: 0800 133 133 (kostenlos) 
dienstags, 19 bis 21 Uhr

LGBT+ Beratung im Checkpoint Bern 
nach Voranmeldung per Mail:  
mail@checkpoint-be.ch

Trans Gesprächsgruppe 
monatlich vor dem Trans-Inter-Stammtisch von  
18 bis 19 Uhr; 
Infos: habqueerbern.ch/trans-gespraechsgruppe

Inter* Gesprächsgruppe 
monatlich vor dem Trans-Inter-Stammtisch von  
18 bis 19 Uhr; 
Infos: habqueerbern.ch/inter-gespraechsgruppe

Gesprächsgruppe für schwule und bi Männer 
monatlich an einem Donnerstagabend von 18.50 
bis 20.50 Uhr; 
Infos: habqueerbern.ch/schwule-gespraechsgruppe

Schwule Väter 
jeweils am zweiten Dienstag im Monat, 19 Uhr; 
Auskunft: schwulevaeter@habqueerbern.ch

Bi-Gruppe 
Die Gruppe trifft sich unregelmässig in geselliger 
Atmosphäre. 
Auskunft: bi-pan@habqueerbern.ch

Rechtsberatung 
Nach Voranmeldung per Mail: 
rechtsberatung@pinkcross.ch

>	habqueerbern.ch/beratung

50 JAHRE HAB QUEER BERN

Geschichte, Gegenwart und(?) Zukunft
In der habinfo vom Mai/Juni 2021 haben wir euch 
über die Erkenntnisse aus der Schwulenkartei in-
formiert, die von 1970 bis 1990 von der Kantons-
polizei des Kantons Bern geführt wurde. Auf Be-
treiben der HAB mit Unterstützung der SOH wurde 
die Kantonspolizei beauftragt, diese Fichierung ein-
zustellen und vom Berner Staatsarchiv angehalten, 
die Karteikarten, in denen der Buchstabe B enthal-
ten ist, nicht zu vernichten, sondern dort – belegt 
mit einer Sperrfrist von 30 Jahren – einzuliefern.

Dieses Jahr feiern wir unser 50-jäh-
riges Bestehen. In diesem Rahmen 
organisieren wir am Donnerstag, 7. 
April 2022 um 19.30 Uhr (Türöff-

nung um 19 Uhr) im Dachstock des Chalets 
zur Villa Bernau ein Podiumsgespräch mit Dis-
kussionen in zwei Teilen. 

In einem ersten Teil werden kurz die Erkenntnisse 
aus der Einsichtnahme in die Archivalien im Staats-
archiv vorgestellt. Anschliessend werden drei der 
damaligen Protagonisten auf die Vorgänge zurück-
blicken, welche die Kartei haben auffliegen lassen 
und zu ihrer Abschaffung geführt haben.

Im zweiten Teil wagen wir einen Blick auf die heu-
tige Haltung der Kantonspolizei und das nach einer 
Motion im Grossrat vom Regierungsrat abgelehnte 
Begehren, im Kanton Bern LGBTIQ-Hassverbrechen 
statistisch zu erfassen. Heutige Akteure und Ver-
antwortliche werden auf dem Podium sein.

In beiden Teilen wird Zeit für den Erlebnis- und Er-
fahrungsaustausch sowie die heutigen Erwartun-
gen und Befürchtungen zur Verfügung stehen.

Die Gespräche und Diskussionen wird Vizepräsi-
dent Daniel Frey leiten.

Stammtisch: «der fröhliche mittwoch»

Restaurant Bahnhof Weissenbühl 
Chutzenstrasse 30, Bern

>	Mittwoch, 9. März 2022, ab 18.30 Uhr 
>	Mittwoch, 13. April 2022, ab 18.30 Uhr

Infos: habqueerbern.ch/froehlich

Nachmittagstreff «schwul60plusminus»

Marcel's Marcili, Marzilistrasse 25, Bern

>	Freitag, 11. März 2022, ab 14 Uhr 
>	Freitag, 25. März 2022, ab 14 Uhr 
>	Freitag, 8. April 2022, ab 14 Uhr 
>	Freitag, 22. April 2022, ab 14 Uhr

Infos: habqueerbern.ch/nachmittagstreff

KURZ UND BÜNDIG

Mia Willener: «Mir sind die rechtliche Anerkennung 
des neutralen Geschlechtseintrags sowie das Ver-
bot von Operationen an intergeschlechtlichen Kin-
dern sehr wichtig!» 

Marcel Wüthrich: «Auf kantonaler Ebene stehen die 
Gesundheit, die Schulen, die Kultur und die Polizei 
im Vordergrund. Als Grossrat möchte ich mich ge-
gen jede Art der Diskriminierung einsetzen und die 
Sichtbarkeit von queerer Existenz als etwas Selbst-
verständliches auf das politische Parkett bringen.»

Marco Zaugg: «Einer der wichtigsten Punkte ist, die 
Akzeptanz zu steigern und gleichzeitig die Diskrimi-
nierung weiter zu reduzieren. Viele Queers werden 
leider immer noch gemobbt und beleidigt. Ein an-
deres für mich wichtiges Thema ist die Förderung 
der Vielfalt. Oftmals höre ich, dass ‹Gendern› doch 
einfach nur nerve. Die Sensibilisierung auf dieses 
Thema ist mir ein Grundanliegen.» 

Remo Zuberbühler: «Ein Hauptthema für mich ist 
das faktische Blutspendeverbot von MSM, diese 
diskriminierende und rückständige Regulierung 
muss komplett aufgehoben werden, erst recht, 
da MSM wohl deutlich mehr STI-Tests in wenigen 

Jahren machen als es heterosexuelle Männer in ih-
rem gesamten Leben tun würden.» 

Wie könnte hab queer bern dich  
und deine Politik unterstützen? 

«Ich glaube, ihr macht das schon ganz gut!», be-
antwortet Lea Bill diese Frage. «Meine Wahl un-
terstützen», bitten andere. Oder auch: «Sich für die 
Anliegen von queer-denkenden Menschen weiter-
hin einsetzen» – das steht mehr oder weniger so in 
den Statuten. hab queer bern sei für homosexuelle 
Personen gut aufgestellt, meint zudem Petra Brom-
bacher, die die erste trans Frau im Vorstand war, 
und ergänzt: «Queere Personen wie Transgender 
sind leider bei der Öffentlichkeitsarbeit eher wenig 
präsent». 

Die gewählten Grossrät*innen der  
LGBTIQ-Community sollten zu Beginn  
der Legislatur zusammenkommen und  
mit Unterstützung von hab queer bern  
einen Massnahmenplan erarbeiten. 

Lukas Bühlmann, SP 

Sehr an einem Austausch interessiert ist Claudius 
Domeyer: «Denn Unterstützung macht vor allem 
dann Spass, wenn sie gegenseitig ist». Und auf 
den Punkt bringt es Frédéric Mader: «Durch eine 
Unterstützung durch hab queer können wir queere 
Personen unsere Stimmen vereinen und gemein-
sam laut und konsequent queer auftreten und 
unsere Forderungen an die Leute bringen». Und 
ein sympathisches Versprechen macht Barbara 
Stucki (die sich notabene aktiv in der Politgruppe 
einbringt): «Wenn der Verein ein Anliegen hat, das 
politische Unterstützung oder eine Botschafterin 
braucht, könnt ihr jederzeit auf mich zukommen». 
Politisch nüchterner drückt es Marcel Wüthrich 
aus: «Mitglieder des Parlaments sind trotz beste-
hendem Austausch darauf angewiesen, dass sie 
von den Organisationen bei Bedarf kontaktiert und 
thematisch unterstützt werden; unsere Aufgabe ist 
anschliessend, die Anliegen in den Räten mit geeig-
neten Anträgen mehrheitsfähig zu machen». 

Daniel Frey 
für die AG Politik und Gesellschaft

Kulturelle Leckerbissen

Unser Kulturminister Kurt Hofmann empfielt 
folgende queerfreundlichen Veranstaltungen in 
der Berner «La Cappella» (Allmendstrasse 24, 
Bern):

Samstag, 2. April, 20 Uhr: Nagelritz ist mit 
seinem «Seemannsgarn» endlich wieder in 
Bern: Mit frivoler Doppeldeutigkeit, frechem 
Augenzwinkern und maltesererprobter See-
mannskehle.

Mittwoch, 4. Mai, 20 Uhr: Irmgard Knef, «Ko-
mödiantin der alten Schule», feiert mit ihrem 
95. Geburtstag auch ihr neues abendfüllendes 
Show-Programm. «Barrierefrei» ist Titel und 
Motto ihrer Show.

Sonntag, 15. Mai, 20 Uhr: Tina Häussermann 
rettet (im Rahmen ihrer Möglichkeiten) als 
«Supertina» alles, was nicht bei drei auf den 
Bäumen ist: Wälder, Kieferorthopäden, Müll-
männer, Stangensellerie und Staatsangelegen-
heiten.

Samstag, 11. Juni, 20 Uhr: Lisa Eckhard 
kommt mit ihrem Programm «Die Vorteile des 
Lasters» nach Bern. (Wegen grosser Nachfra-
ge findet die Vorstellung im Stadttheater Bern 
statt.)

HAB-Mitglieder erhalten auf dem Ticketpreis 
einen Rabatt von 5 Franken.

Ein Apéro im Anschluss an die Gespräche rundet 
den Anlass ab.

Für die Teilnahme werden die dann geltenden Pan-
demiemassnahmen angewendet. Aus organisatori-
schen Gründen sind wir über eine Anmeldung froh:

>	 habqueerbern.ch/termine

Die heutige Relevanz der HA-Gruppen

> Freitag, 22. April 2022, 19 Uhr 
	 Regenbogenhaus, Zollstrasse 117, Zürich

Zeitzeug*innen und Expert*innen 
diskutieren über die Entstehungs-
geschichte, Entwicklung und die 
heutige Relevanz der HA-Gruppen 

in der Schweiz.

HAB (heute «hab queer bern»), HABS (heute 
«habs queer basel») und HAZ (heute «HAZ – 
Queer Zürich») laden zu einem gemeinsamen 
Podium und anschliessendem Apéro ein.

Alle sind ganz herzlich willkommen. Eine An-
meldung unter habqueerbern.ch/termine ist 
erwünscht.
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Alle Infos zum Jubiläum: 
> habqueerbern.ch/50


